
Mutter-Liebe

Foto von Suhyeon Choi auf Unsplash

In der Schwangerschaft wohl umsorgt …

In der Regel sorgen sich Frauen als werdende Mütter gut neun
Monate  sehr  fürsorglich  um  das  Kind,  das  in  ihnen  heran
wächst.
Sie haben bisweilen bange Ängste, ob das Kind wohlbehalten und
gesund zu Welt kommt.

Dann  –  während  der  Geburt  –  bringen  sie  das  Kind  unter
Schmerzen  zu  Welt;  Schmerzen,  die  kein  Mann  der  Erde
nachvollziehen  kann.

Wieviel Sorge und Entbehrungen wenden werdende Mütter auf, in
der Sorge um ihr ungeborenes Kind?!

Und dann später, sollen diese Kinder – meist Söhne – als
Kanonenfutter und für kriegstreiberische Potentaten ihr Leben
geben?!

https://denk-arten.de/blog-beitraege/mutter-liebe/13/06/2024/
https://unsplash.com/de/@by_syeoni?utm_content=creditCopyText&utm_medium=referral&utm_source=unsplash
https://unsplash.com/de/fotos/person-mit-bauchfoto-NIZeg731LxM?utm_content=creditCopyText&utm_medium=referral&utm_source=unsplash


Bild von Okan Caliskan auf Pixabay

Wann endlich stehen die Mütter dieser Erde auf und lassen ihre
Kinder nicht mehr in den Krieg ziehen?!
Wann  endlich  sollen  ihre  Sorgen  und  ihre  Schmerzen  nicht
vergeblich gewesen sein?!

OSTERN.GEGEN.MACHT
OSTERN.GEGEN.MACHT

Assistierter Suizid (2)
Das Thema ‚assistierter Suizid‘ ist spätestens seit 2020 durch
ein  Urteil  des  Bundesverfassungsgerichts  auch  ein  Thema
deutscher  Gesetzgebung.  Welche  Fragen  stellen  sich
Christ:innen  für  den  Umgang  mit  diesem  Thema  ?

https://pixabay.com/de/users/activedia-665768/?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=1057530
https://pixabay.com/de//?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=1057530
https://denk-arten.de/blog-beitraege/ostern-gegen-macht/25/03/2024/
https://denk-arten.de/blog-beitraege/assistierter-suizid-2/15/07/2023/


Sterben für Putins Wahnsinn
Ich  möchte  gerne  einen  bemerkenswerte  Äußerung  unseres
Bundeswirtschaftsministers  und  Vizekanzlers  Robert  Habeck
teilen.

Ich  bin  früh,  dass  er  eine  so  deutliche  Sprache  zu  den
Verbrechen Putins findet.

https://www.instagram.com/reel/CnM6nXkIMBD/?igshid=YmMyMTA2M2Y
=

Wenn aus Hoffnung Glaube wird
…

Ansprache  am  32.  Sonntag  im
Jahreskreis – C – 2022

https://denk-arten.de/allgemein/sterben-fuer-putins-wahnsinn/09/01/2023/
https://denk-arten.de/allgemein/wenn-aus-hoffnung-glaube-wird/04/11/2022/
https://denk-arten.de/allgemein/wenn-aus-hoffnung-glaube-wird/04/11/2022/
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Erinnern Sie sich daran, wann Sie das letzte Mal mit jemandem
über unseren Glauben an die Auferstehung gesprochen haben, so
richtig gesprochen im Alltag?
Erinnern Sie sich, was der Grund dafür war?

Als Krankenhaus-Seelsorger ploppt dieses Thema bei mir immer
wieder in der Begegnung mit Patient:innen auf, gerade auch
dann, wenn es um die Frage nach dem Ende des eigenen Lebens
und den eigenen Tod geht.

„Was  kommt  danach?“  oder  „Glauben  Sie  persönlich  an  die
Auferstehung?“

Natürlich fordern mich solche Fragen heraus. Es wäre billig,
einfach nur zu behaupten, dass ich schon eine sehr klare und
persönliche Antwort habe, weil ich ja christlicher Seelsorger
und Priester bin.

Natürlich ist die Frage nach der Auferstehung und dem Leben
nach  dem  Tod  Dreh-  und  Angelpunkt  meines  christlichen
Glaubens.

https://pixabay.com/de/users/shonejai-1075665/?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=1450798
https://pixabay.com/de//?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=1450798


Dennoch antworte ich lieber: „Ich hoffe auf die Aufstehung!“ –
Damit erkenne ich an, dass es auch immer noch offene Fragen
gibt oder vielleicht sogar ein Fünkchen Zweifel.

Im Erinnerungsgottesdienst am Donnerstag für die Verstorbenen,
der an jedem ersten Donnerstag in unserer Pfarrei stattfindet,
war die Schriftlesung aus dem Römerbrief, die wir gerade auch
als Lesung gehört haben: „…. Darauf können wir zunächst nur
hoffen und warten, obwohl wir schon gerettet sind….“

Als berufsmäßiger Verkündiger der Frohen Botschaft fühle ich
mich bei diesen Worten des heiligen Paulus gut aufgehoben.
Wenn wir über unseren eigenen Glauben an die Auferstehung
sprechen, kommen wir an der Frage des eigenen Sterbens und
Todes  nicht  vorbei,  denn  Auferstehung  gibt  es  nicht  ohne
Sterben und Tod.

Kein Wunder also, dass diese Frage schon zu Zeiten Jesu zu
theologischen Streitgesprächen geführt hat.

Ich  möchte  mich  heute  nicht  an  diesem  Streit  aus  dem
Evangelium  abarbeiten.
Ich möchte vielmehr darauf hören, was Jesus den Sadduzäern und
somit mir und uns sagt:
Gott ist ein Gott der Lebenden und nicht der Toten.

Welche Antworten und welche Bilder für uns selber hilfreich
sind,  diese  Zusage  Jesu  zu  verinnerlichen,  das  liegt  in
unserer Verantwortung.

Ich  möchte  dazu  ermutigen,  sich  auf  die  Suche  solcher
Antworten, Bilder und Gleichnisse zu machen, weil sie unsere
Hoffnung nähren auf das, was wir noch nicht sehen, aber uns
zuversichtlich darauf warten lassen, dass sich diese Hoffnung
erfüllt, wie der Römerbrief sagt.



„spes“ (lat.) = „Hoffnung“ – Bild von falco auf Pixabay
Schauen wir einfach mal nach Bildern oder Gleichnissen, die
uns spontan dazu einfallen:

Mir fallen dazu spontan die drei Folgenden ein:

Das Bild von der Raupe und dem Schmetterling. Die Raupe1.
führt ein mühsames Dasein, frisst und schläft und weiß
nichts  von  der  zukünftigen  Verwandlung.  Aber  wir
‚wissen‘, was nach dem Ende des Raupendaseins kommen
wird.

Der Vergleich mit den Ungeborenen im Mutterleib. Damals,1.
als wir noch im Bauch unserer Mutter waren, wussten und
ahnten wir noch nicht, was da kommen würde. Dort, im
Bauch, hatten wir alles, was wir zum leben brauchten:
Nahrung, Geborgenheit, Fürsorge der Mutter, Schutz …!
Dann der schmerzhafte Geburtsvorgang. Doch was danach

https://pixabay.com/de/users/falco-81448/?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=711013
https://pixabay.com/de//?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=711013


kam,  hätten  wir  uns  in  den  kühnsten  Träumen  im
Mutterleib nicht vorstellen können. Und heute? – Würden
wir wieder zurück wollen in den Leib der Mutter, der
damals für uns alles, unsere ganze Welt war?

Oder das Bild vom Haus mit den verschiedenen Zimmern.1.
Die einen Zimmer stehen für das Diesseits. Und jene, die
sterben, durchschreiten eine weitere Tür in ein anderes,
unbekanntes Zimmer, aus dem noch niemand zurück ins alte
Zimmer gekommen ist. Aber wir wissen, dass wir alle in
dem einen gemeinsamen Haus bleiben, nur halt durch eine
Tür getrennt. Und was sich hinter der Tür verborgen
hält, wissen wir nicht, sondern können wir nur erahnen.

Ich möchte uns alle ermutigen, solche Bilder und Vergleich zu
suchen, die uns helfen, die Hoffnung auf Auferstehung und das
ewige Leben in uns wach zu halten und damit zuversichtlich
Krisen zu überwinden.

Und dann, eines Tages, werden wir es selber erleben … so, dass
aus einer Hoffnung eine Gewissheit werde!

„Fürchte dich nicht …“
Spätestens dann, wenn wir uns Gedanken über das eigene Sterben
und  den  eigenen  Tod  machen,  weichen  Menschen  zurück  und
blenden  dieses  Thema  aus.  Oft  auch,  weil  es  wirklich  mit
Furcht und Bedrohung verbunden ist. Die Angst vor dem eigenen
Sterben kann lähmend sein.

https://denk-arten.de/allgemein/furchte-dich-nicht/13/09/2022/


Totenkopf als Mode
Totenkopfmotive auf Mode und Schmuck, überall zu sehen auf den
Straßen.
Gleichzeitig wird Sterben und Tod tabuisiert.
Wie passt das zusammen?

Sterben – zuhause
Ja,  es  ist  ein  Thema,  das  gerne  verdrängt  wird.  Aber
spätestens dann, wenn ich mir selber Gedanken darüber mache,
wo und wie ich sterben möchte, kommt auch die Frage:
Möchte ich lieber zuhause sterben oder woanders?

„Willst du mit mir geh’n …?“
Impuls  zum  Palmsonntag  aus  der  Sicht  des  Krankenhaus-
Seelsorgers:
‚Kranke, auch Schwerstkranke oder sogar Sterbenskranke sind
krank und nicht tot!‘ – Deshalb kann es wichtig sein, den
Fokus auf das LEBEN zu richten.

https://denk-arten.de/allgemein/totenkopf-als-mode/22/07/2022/
https://denk-arten.de/allgemein/sterben-zuhause/06/07/2022/
https://denk-arten.de/allgemein/willst-du-mit-mir-gehn/10/04/2022/


Leben oder Sterben?!
Das Leben nicht von seiner reduzierten Seite her zu verstehen
versuchen, sondern von seiner mannigfaltigen Seite.

Wenn Mütter sterben …
Wenn Mütter sterben – eine einzigartige Trennungserfahrung!

Angefragt:  Assistierter
Suizid

Bild von silviarita auf Pixabay

Eine herausfordernde offene Frage an mich
persönlich gestellt
Auf  einen  Kommentar,  den  ich  auf  Facebook  zum  Thema
„Assistierter Suizid“ gegeben habe, meldet sich ein 34-Jahre
junger Mann, der erklärt, das es für ihn schon seit dem 14.
Lebensjahr feststeht, dass er Suizid begehen wird, obwohl er
derzeitig ‚kerngesund‘ sei.
Aber es gebe für ihn Voraussetzungen, von den er es abhängig
macht, weiterzuleben oder nicht. In einem weiteren Kommentar
erklärt  er,  dass  er  sich  sicher  ist,  dass  diese
Voraussetzungen für den Suizid schon vor dem 65. Lebensjahr

https://denk-arten.de/allgemein/leben-oder-sterben/19/02/2022/
https://denk-arten.de/allgemein/wenn-mutter-sterben/01/06/2021/
https://denk-arten.de/allgemein/angefragt-assistierter-suizid/17/04/2019/
https://denk-arten.de/allgemein/angefragt-assistierter-suizid/17/04/2019/
https://pixabay.com/de/users/silviarita-3142410/?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=1935973
https://pixabay.com/de/?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=1935973


erfüllt sein würden.

Und dann fordert er mich heraus …

Er schlägt ein Verfahren vor, dass der Gesetzgeber billigen
solle, nachdem er zum Hausarzt ginge und ihm sage, dass er
nicht mehr leben wolle.
„Daraufhin  muss  man  sich  für  6  Monate  in  psychologischer
Behandlung geben. Ist nach einem halben Jahr der Wunsch immer
noch da, bekommt man vom Hausarzt eine Pille. ..“
Und dann stellte er an mich direkt die offene Frage: „Was
halten Sie [von dem] Vorschlag, Herr Gerd A. Wittka?“

Diese offene Frage fand ich sehr mutig und ehrlich.
Und da ich erlebt habe, dass man manche Kommentar von mir
einfach so missbilligt hatte, dies aber bei diesem jungen Mann
so  ehrlich  und  aufrichtig  rüberkam,  war  es  für  mich  sehr
wichtig, ihn ernst zu nehmen und es zu wagen, ihm – in diesem
öffentlichen Raum von Facebook aber doch auch persönlich –
eine Antwort zu geben.

Ich habe ihm geantwortet:

„Ich weiß nicht, womit ich beginnen soll, auf Ihre Frage zu
antworten. Das Thema ist so komplex, dass es sich eigentlich
nur in einem persönlichen Austausch erörtern ließ. Nur einige
Aspekte, die mir einfallen:

Ich kenne sehr viele Menschen, die jenseits der 65 sind1.
und gerne leben, auch wenn es Einschränkungen des Alters
oder sogar von Krankheiten gibt. Können wir heute schon
wissen, wie wir mit 65+ denken und fühlen?
Woher  kommt  JETZT  der  Wunsch,  unter  bestimmten2.
Voraussetzungen den Suizid wählen zu wollen? Gibt es
Sorgen, was ansonsten passieren könnte? Wie kann ich
sonst noch mit diesen Sorgen und Fragen umgehen? Brauche



ich noch Antworten auf offene Fragen? Wo bekomme ich
Antworten?
Die eigene persönliche Einstellung zum Leben. Da bin ich3.
jetzt persönlich bei mir. Ich bin persönlich immer noch
der Überzeugung, dass mein Leben ein Geschenk ist und
dass es auch einen Sinn hat, wenn ich nicht mehr fit
sein sollte, vielleicht sogar krank, auch sterbenskrank.
Das  ist  aber  jetzt  meine  Einstellung.  Wie  meine
Einstellung dann wirklich sein wird, weiß ich jetzt noch
nicht.  Und  ich  bin  auch  nicht  so  vermessen,  zu
behaupten,  dass  das  meine  Einstellung  bis  zum
natürlichen Lebensende bleiben wird, auch wenn ich es
mir sehr gerne wünsche. In meinem 56-jährigen Leben habe
ich selbst und auch bei anderen Menschen immer wieder
erfahren, dass das Leben und die Einstellung zum Leben
dynamisch und nicht statisch ist. Heute kann ich nur so
denken und fühlen, wie es heute ist. Morgen kann es
schon ganz anders sein. Da spielen sicherlich auch noch
weitere Erfahrungen, die ich machen werde, eine wichtige
Rolle.
Daraus folgt für mich ganz persönlich. Ihr Vorschlag ist4.
für mich derzeitig keine Option. Aber ich weiß auch,
dass es für andere – wie für Sie? – durchaus eine Option
sein kann.
Die  Frage,  wie  der  Staat  dann  mit  solchen  Optionen5.
seiner  BürgerInnen  umgeht,  ist  wiederum  eine  andere
Frage  und  wird  sicherlich  auch  dadurch  beantwortet
werden müssen, inwieweit sich der Staat juristisch und
moralisch verpflichtet sieht, das Leben – in welcher
Situation und Lebensphase auch immer – zu schützen?
Ein Leben im Alter und in Krankheit ist sicherlich auch6.
eine große Herausforderung und auch eine Aufgabe. Die
Frage, die jede/r für sich beanworten muss, ist, ob
er/sie sich dieser Herausforderung stellen will?
Joachim  (Blacky)  Fuchsberger  ist  dieser  Frage  anhand
seiner ganz persönlichen Lebenserfahrungen nachgegangen
und  kommt  in  seinem  Buch  zu  dem  (sicherlich  auch



provokanten)  Resümee:  „Altwerden  ist  nichts  für
Feiglinge“.
https://www.youtube.com/watch?v=DZdS87BQmCQ

Ich würde das vielleicht so nicht formulieren, aber ich würde
auch formulieren: Alt und krank zu werden/zu sein erfordert
Mut, sehr viel Mut …

LEBENSMUT!„

https://www.youtube.com/watch?v=DZdS87BQmCQ

